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dem leſenswerthen Aufſatz er die Genefis des
Glaubens 297 309

Bur neueſten Kirchengeſchichte.

Kaum ern Land Europas gewähr ſowohl kirch
er als politiſcher Beziehung, einen derart trau⸗

Anblick als die freie, republikaniſche Schweitz
Sowie die radikalen Machthaber Ur die ungerechte⸗
ſten und ſchreien

en Gewaltmaßregeln den Namen
der Freiheit verhöhnen und ſchänden, nden ſie auch
IMmM religiöſen Fanatismus nicht thre Gleichen Keine
Stiftung, ſie noch ſo alt und ehrwürdig durch
ihre und ihren rſprung ſein, kein Heilig  —
thum, ſich auch die theuerſten Erinnerungen
ind die Herzen des Volkes noch ſo innig nit ſelbem
verknüpfen, keine Anſtalt möge ſie auch die dringendſte
Nothwendigkei erheiſchen Ind der reichſte egen für
das Land Ind für die Menſchheit derſelben entquellen,
findet Achtung, Schonung uind Gnade vor ihren ügen
Wie von Cnmem dämoniſchen Inſtinkte geſtachelt betreibt
die das Geſchäft des unvernünftigſten und bar⸗
bariſchſten Zerſtörens rapideſter Eile und
Sünde und Ungerechtigkeit, wie Waſſer, hinein. Nur
einzelne Lichtſtraͤhlen durchzucken dieß＋menſch⸗
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licher Bosheit, welche endlich Iin natürlichſter Conſe⸗
quenz, wie —  — giftgeſchwollene Schlange der Sage,
ſich ſelber zunt ode verwunden und zerſtören muß,
wofern nicht höhere G6 hindernd und heilend ein-⸗
greifen.

e Kloſterberaubung wird fortwährend im groß
artigſten Maßſtabe betrieben Das Kloſter Fiſchingen
im Urgau vurde der Regierung an die prote—
ſtaͤntiſchen Gehrüder mhof U Winterthur um —42500
verkauft, die Im ſelben durch die Segnungen von
Baumwollſpinnereien U. gl die Landſchaft mit einem
verkommenen Proletariate I beglücken geſinnt ſind
Im Canton Lucern iſt dem großen und reichen Chor⸗
herrnftifte Beromünſter die Staatsadminiſtration an
kündigt Zur Hebung der Einkünfte nd Erſparung
In allen Verwaltungszweigen U  en ein Verwalter mit
2100 und ein Sekretär nit 4100 Franks eine will
fommene Anſtellung gefunden. Uebrigens cheint das
utge den Leitern des Freiſchaarenregimentes nicht
wohl zu bekommen, die zUum aufgehobenen Frauenklo⸗
ſter Ra

auſen gehörigen Bauernhöfe ſind von Amts

—

＋
wegen zum Verkaufe ausgeboten, indem ſie ur
Proeente abgeworfe hätten. Die Abtei Skt an
erfreut ſich noch keines definitiven Käufers, indem die
Regenten des Staates darüber in einen mit Ulerlei
affen geführten Krieg untereinander verfallen nd
ſich gegenſeitig der ſchmutzigſten Gewinnſucht beinzich  —
tigt 0  en In Solothurn beantragte der Präſident
Schenker die Einziehung der Collaturrechte der Stifte
Ind Klöſter zu Handen des Staates und die Aus
ſteuerung der Pfarrpfründen aus dem Vermögen der
betreffenden Korporationen; die Reviſion Ind ervoll
ſtändigung des Inventars über das tifts⸗ und Klo
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ſtersermögen mit genauer Ausſcheidung des fruchttra⸗
genden Vermögens, einſtweilige Einſtellung des Novi  —
ziates und Feſtſetzung einer beſtimmten Kapitalsſumme,
welche die Stifte und Klöſter nach Ausſcheidung ihrer
Bedürfniſſe, im Verhältniſſe ihrer Vermögen, zur Er⸗
richtung einer Kranken⸗— und Irrenanſtalt und zu Schul—
zwecken beizutragen 0  en In einem ähnlichen Antrage
räg ſich Fürſprech Kulli an, ob nicht die gänzliche luf⸗
hebung des Chorherrnſtiftes Schönewerd und die Reor⸗
ganiſation 9 Aufhebung) des Domſtiftes Skt Urs
und Viktor In Solothurn auf dem Wege des Einver—
ſtändniſſes it den geiſtlichen Behörden rzielt werden
könnte, die gegenwärtigen Beſitzer der Pfründen
Int verbleibenollen Genuße derſelben dürften.
Obwohl auf einen früheren gleichlautenden Antrag des
Advokaten Meiſter der greiſe Biſchof, oſeph Anton
Salzmann, ſich 0  i erklärt, daß E wofern dieſer
Antrag Annahme finde, ofort Solothurn verlaſſen
müßte, wurden doch In der Sitzung vom Februar
die letzten beiden Propoſitionen vom Kantonsrathe
f.  Ur erheblich rklärt und ſomit —  —. Aufhebung aller
Stifte und Er wieder einen Schritt näher
gerückt. Eine Gegenvorſtellung von 8 Geiſtlichen
wuürde *  0 acta gelegt Selbſt der Verkauf des Hos  —
ize auf Bernhard, iſt angekündigt. U  e  e
iſt eine europäiſche Stiftung, eS faſt die Sou⸗
veraine er Völker unter ſeinen Wohlthätern, da 10
auch alle Nationen den Segnungen ſeines wahr⸗
90 humanen Strebens theilgenommen. Die Walliſer
Regierung raubt hiemit die eſchenke ganz Europa
und verhöhnt alle Throne, die ihre Liebesopfer auf
dieſen Altar der Nächſtenliebe reichli niedergelegt.
1e eS heißt, ſoll die franzöſiſche Regierung mit Ernſt



256 Zur neueſten Kirchengef  ichte
den Verkauf ind hiemit eine Gewalttha hindern, die,
wir zweifeln nicht, ſelber den oheſten Barbaren die
Schamröthe in's Antlitzgejagt hätte

Im Kanton Teſſin exiſtirt ſeit vielen Jahren emn
Seminär fi  Ix Studirende, die ſich dem geiſtlichen
Stande men wollen. Da fiel 68 der Regierung
Eein die Zöglinge dem Milizdienſte zu unterwerfen und
ſie als Pflichtige die Kaſerne zu berufen Der
Erzbiſchof von Mailand deſſen geiſtlicher Gerichtsbarkeit
olleggio unterliegt proteſtirte und befahl als ſein wohl
moti  er Proteft nichts verſchlug, das Inſtitut zu
ſchließen Die Regierung eharrte auf der Einkaſer⸗
nirung der künftigen Lehrer des Volkes, obwohl das
Seminär feinen Deut aus dem Staatsſchatze erhält
und ließ durch Kommiſſär it ru  en verſehen,
das nſtitu vieder eröffnen. Nun Herbot der Erz⸗
biſchof jedem Geiſtlichen be Strafe der Suspenſion,
irgend geiſtliche Funktion am Seminäre zu
Polleggio zu verrichten. In threr Verlegenheit hat
ſich die Regierung ob der eſetzung der Lehrſtellenſelbſt die Kapuziner gewendet, aber auch von ihnen
eine abſchlägige Antwort erhalten.

Ueberhaupt ieg IIM ganzen ande die Erziehung
den Händen Radikalismus, welcher der Geiſt⸗

lichkeit entweder keinen Einfluß gefkattet oder nur da,
ieſelbe Iu unverantwortlicher Blindheit die Hand
vorgeſteckten lele bietet Beſonders ſoll dieß etztere

IM Kanton Luzern der Fall ſein, wo der Aungere Klerus
Gegenſatze zu dem älteren, mem liberaliſirenden

Weſen ſich hingibt das doch früher oder ſpäter als unnützer
0  90 U.  4  ber Bord geworfen werden Pird. Das verheißene
Diözeſan⸗Seminär zu Solothurn iſt wahrſcheinlich

Fiktion, oder, wofern 8 3u Stande kommen ollte,
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eine Pflanzſchule triſter Tendenzen. e Errichtung des⸗
ſelben Ur zur Zeit der Herſtellung des Bisthums
Baſel⸗Solothurn durch die Circumſkriptionsbulle Ini
Jahre 1828 den Diözeſanſtänden Ur Bedingung gemacht
Schon im Jahre 1830 hatte ſich eine Konferenz von
Abgeordneten der betreffenden Kantone Üüber die aupt  —
punkte, dem Seminäre 3u Grunde liegen ſollten,
geeinigt. Das Projekt iſt hierauf wieder in's Stocken
gerathen. In der olge hatte Luzern von ſich aus ein
eigenes Prieſterhaus errichtet uind 0  E den eſuiten
unterſtellt, was den Freiſchärlern den Vorwand zu thren
verbrecheriſchen Unternehmungen lieh, und endlich den
rieg gegen den katholiſchen Vorort und ſeine Verbün⸗
(ten ind die Unterjochung der geſammten katholiſchen
Schweiz unter die Knute des Radikalismus nach ſich
zog In neueſter Zeit nun iſt der Gedanke eines großen
Diözeſan-Seminärs wieder aufgenommen und vorläufig
zu Papier durchgeführt worden. Grundlage der
Unterhandlungen von 1830 haben die Abgeordneten 1
Solothurn, Baſel, Bern, Luzern, Aargau und Thurgau
Zug nahm keinen N  ei lauter Radika e, unter ihnender
berüchtigte eller, ohne dem Diözeſanbiſchofe irgend eine
offizielle Anzeige zu machen, Konferenzen gehalten, ent
weder un!l Di  aten  * zu machen, oder virkli ein Seminär
du begründen, das mit ſtets I1  en Lieferungen ſtaats

—

—
getreuer Prieſter das an zur Genüge verſehe.

In welchen Händen die Volkserziehung beruhe,
ſpricht in ſchaudererregender Weiſe die inzige Thatſache
aus, daß auf einer Lehrerſynode zu Bern öffentlich be
richtet worden, wie jetzt zwei Drittheile der Lehrer „Got⸗
tesläugner und Chriſtusſchänder“ vären,

⁴ und daß dieſen
Bericht anſtatt ntſetzen, ein beifälliges, zuſtimmen⸗
des 9  e empfangen. —— ann wundert ſich die Welt,
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wenn die Klagen über Zunahme Entſittlichung von
Tag zu Tage ſich nehren

Der muthige Biſchof arille von Freiburg weilt
noch Im Tile ne Abordnung der Katholiken
von Genf hat dem Oberhirten Divonne ihre Hul⸗
digung dargebracht worauf dieſer mi der Eröffnung
des Jubiläums für eine Diözeſanen Iu en geantwor⸗
tet; IN Waadt und Freiburg durfte dasſelbe bis dahin
nicht gefeiert werden, eil e8 den radikalen Behörden
nicht nach Belieben geſtanden n Genf konnte
der Biſchof zUr Verkündung nicht die Kanzel 0  b  n;
eEr mußte ſich deshalb vermittelſt der periodiſchen Preſſe
an ſeine Gläubigen wenden, was einen egnern zum
gewaltigen Aergerniſſe gereichte, obwohl ſie es ganz
natürlich fanden daß Lauſanne ein öffentlicher Mas-
kenball die katholiſche Kirche zum Gegenſtaͤnde der Ver—
öhnung und des Spottes gemacht Der biſchöfliche
Ala Freiburg, Dorin bis jetzt Hebamme Unter
richt ihrer un ertheilte, ird geräumt die Einen

zum Verkaufe, die Andern zUr Wiederaufnahme
ſeines rechtmäßigen eſitzer Im großen 0 zu
Freiburg hat wenigſtens emn Herr oggo den Antrag auf
Zurückberufung des Oberhirten geſtellt Es vurde 1607
doch II  *  ber ſelben Jur Tagesordnung geſchritten, weil der
Staatsrath bereits mi den Unterhandlungen ehufs des
uſſe eine Konkordates beauftragt ware Eine
gleiche Bitte reichten 60 muthvolle katholiſche Beamte
aus den Gemeinden anton Genf bei ihrem Herr⸗
ſcher, dem berüchtigten James Fazy, ein, der ſie dem
Staatsrathe vorzulegen erſpra Letzterer ird ſie
⁰ 30 acCta egen leſe Regierungen Aben wichti⸗
gere und für das Heil des Volkes ungemein erſprießlichere
Beſchlüſſe zu en So iſt dem großen Rathe zu Frei
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ur der große Gedanke gekommen, den en Eid
für die Geſchwornen „im Namen des Allmächtigen“
als nicht mehr angemeſſen abzuſchaffen

E. und ——

＋——

72 die
Formel anzuordnen: „Ich ſchwöre die Wahrheit, die
Wahrheit zu ſagen.“ So hat die ſalamoniſche
Gallner-Regierung entſchieden, daß ein Vater, der
ſein n mit Ausſchluß N  U Gebote ehender rote⸗ſtantiſcher Kirchen, Im katholi  en Gotteshauſe taufen
ließ, dadurch noch keineswegs ſeinen Willen darüber
zu erkennen gab, In welcher Konfeſſion 0  E  6
zu erziehen wünſche. So hat der Gemeinde Tablat
die Bewilligung, zwei barmherzige eſtern zur
Pflege ihrer rmen aufnehmen zu dürfen, verweigert,
10 ſogar die Beſorgung des Armenhauſes In Rappers⸗
wyl, wo ſeit längerer Zeit zwei weſtern
eine muſterhafte Ordnung behaͤuptet, 43  . unzuläſſig
erklärt, Vei die Armenſache eine rein weltliche An
gelegenheit ſei, die barmherzigen Schweſtern aber ein
geiſtliches, ein Ordenskleid, trügen.

Ob ſich wohl ieſen Anſichten gegenüber die
Schweſtern vom heiligen Kreuze, die im re 1844
in Chur gegründet worden, und E daſelbſt und Im
Kantone Zug eine, beſonders im Erziehungsfache ſegens

2
reiche, Thätigkeit entwickeln, zu halten vermögen? JIe
mehr ihr ſtilles Wirken heilend In das Leben des
8 eingreift, eſto mehr iſt für ihre eigene Eri
ſtenz zu fürchten.

In Solothurn hat ſich ein Verein für Heiligung
der Sonn⸗ und eſttage Ind zur Abſtellung des ſoehr Sitte gewordenen Fluchens ind Schwörens gebildet.
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Während die katholiſche re in der Schweiz
ganz darniederliegt, wagt ern muthiger Kaplan In
erſau, Kanton Schwytz, oſeph Anton Bruhin, durch
Herausgabe eines kirchlichen Blattes den erſten Ver  —  2
uch, ieſelbe wieder du eleben Ob es ihm wohloſen e wird?

Bericht Uber die Prieſter-Konferenzen
In in.

Sait unſerm letzten Bericht (Dezemberheft 1851⁵ haben
wir u  ber zwei Konferenzen, gehalten am Jänner und
Februar, zu referiren.

Bei der rſten Wwren 22, bei der letztern Prieſter
zugegen.

Am Jänner wurde nach Leſung des letzten Proto—
[Shald der Antrag und das Anſuchen geſtellt, daß VV

den Berichten über

＋* die Konferenzen In der theologiſchen Mo
na  9 nicht bloß der geſtellten Fragen, ondern auch ihrer

öſung Erwähnung geſchehen möchte; ein Gegenſtand, der
als ehr nothwendig erkannt wurde, we leſe erichte einen
pra  en Nutzen haben ſollten. Es wird ſomit In Zukunft
jede Löſung der beſprochenen rage nach dem vorliegenden
Protokolle wenigſtens dem Reſultate nach mitgetheilt werden.

Wichtigere Fragen werden ohnehin ausführlich bearbei—
tet un der Redaktion dieſer Zeitſchrift zur Aufnahme mitge-theilt, wie ſchon ein löblicher Anfang in den letzten Heften
gemacht vorden iſt Es würde ge auch anregend ſein,
wenn auf die von der hieſigen Konferenz gemachte Löſung hie
ud N Jemand eine etwaigen Bedenken erheben vollte, derenWegräumung wir dann im nächſten eft verſuchen könnten.


